
Kritische Töne begleiten das Ja zur RTW
Politik Die Fraktionen sehen aber mehr Vor- als Nachteile bei dem Milliardenprojekt – CDU: Trasse kann helfen, die „Staus abzumildern“
Die Regionaltangente West soll
2026 ihren Betrieb aufnehmen.
Sind der Zeit- und der Kosten-
plan einzuhalten?

VON MANFRED BECHT

Eschborn. So sehr die Befürworter
der künftigen Regionaltangente
West (RTW) diese Schienenverbin-
dung herbeisehnen, so starke Zwei-
fel bestehen, ob alles wie vorgese-
hen läuft. Inzwischen taxieren die
Planer die Kosten dieses Infrastruk-
turprojektes auf mehr als 1,1 Milli-
arden Euro. Es werde dabei nicht
bleiben, mutmaßte Dietrich Buß
(FWE) in der Eschborner Stadtver-
ordnetenversammlung. Tatsächlich
kann niemand ausschließen, dass
die RTW teurer wird, als es die
jüngsten Prognosen besagen. Si-
cherheitshalber packen die Planer
20 Prozent für „Unvorhergesehe-
nes“ in ihre Milliarden-Rechnung
hinein – allein 144 Millionen

Euro. Auch eine „Baupreissteige-
rung“ von 67 Millionen Euro listen
sie in ihrer Kostenübersicht auf.
Die Stadt Eschborn ist nach dem
jetzigen Stand mit 22,4 Millionen
Euro beteiligt. Die Zahl tauchte
erst im Herbst dieses Jahres auf,
seitdem feststeht, dass Bund und
Land zusammen 87,5 Prozent der
gewaltigen Investition überneh-
men. Das hat maßgeblich dazu bei-
getragen, dass die Gesellschafter
den Bau der Strecke am vorigen
Donnerstag beschlossen hatten.

„Im falschen Zug“
Eschborn zählte zeitweilig, wenigs-
tens von außen betrachtet, zu den
Wackelkandidaten. Die Stadt stritt
lange Zeit mit der Planungsgesell-
schaft über bauliche Fragen an der
geplanten Eschborn-Sossenheimer
Haltestelle Carl-Sonnenschein-Stra-
ße/Düsseldorfer Straße. Dieser
Streit wurde aber beigelegt. Einer
der Knackpunkte war der Radweg,

der über die Sossenheimer Straße
führen wird. Die Stadtverordneten-
versammlung billigte die Vereinba-
rung darüber jetzt einstimmig. Mit
dem Papier haben sich beide Seiten
auf die sogenannte Spindel-Lösung
für den Radweg geeinigt, die weit-
gehend von der RTW mitfinanziert
wird; die Stadt zahlt nur das, was
aus kommunaler Sicht hinzu-
kommt. Die Politiker genehmigten
auch die Budget-Aufstockung für
die RTW-Planungsgesellschaft. Die
Mehrkosten für Eschborn betragen
19,5 Millionen Euro.
Bedenken bestehen weiter, etwa
was den Verbrauch von gutem
Ackerboden betrifft. Dietrich Buß
von den Freien Wählern Eschborn/
Niederhöchstadt fürchtet nicht nur
Preissteigerungen beim Bau der
Strecke und beim Kauf der Züge, er
vermisst auch Klarheit bei der Kos-
tenaufteilung. Er fragte, warum die
Bahn sich nicht an der Finanzie-
rung beteilige, und deutete an, eine

Schnellbuslinie zum Flughafen
könne den gleichen Zweck erfül-
len. Buß ist nicht der einzige Stadt-
verordnete, der kritische Töne an-
schlug. Auch in anderen Parteien
werden einzelne Punkte skeptisch
gesehen. Aus der Sicht von Dietmar
Jerger allerdings (Die Bürgerlichen)
zieht kaum jemand die richtigen
Konsequenzen daraus. Die Stadtver-
ordnetenversammlung habe die
Eschborner Interessen zu vertreten,
so Jerger. Da sie nicht ausreichend
berücksichtigt seien, müsse Esch-
born das Projekt ablehnen. „Wir
wissen zwar, dass wir im falschen
Zug sitzen, aber Hauptsache wir sit-
zen drin und fahren mit.“
Für die anderen Fraktionen han-

delt es sich um eine Abwägung –
aus ihrer Sicht überwiegen die Vor-
teile die Bedenken. Der CDU-Stadt-
verordnete Frederic Schneider freut
sich darauf, dass in wenigen Jahren
viele auf die öffentlichen Verkehrs-
mittel umsteigen können und er

mit der RTW, ohne umzusteigen,
ins Frankfurter Stadion fahren
kann, um Eintracht Frankfurt im
Fußball-Europapokal zu beobach-
ten. „Wir stehen alle im Stau, das
wollen wir abmildern“, sagte CDU-
Fraktionschef Markus Depping.

Direkt zum Flughafen
Eva Sauter (SPD) betonte, gerade
für Eschborn sei die RTW wichtig;
viel zu langsam sei das Projekt bis-
her vorangekommen. Sie rechnet
damit, dass Eschborn noch tiefer in
die Tasche greifen müsse, etwa für
Parkplätze, aber dies sei einfach
notwendig. Noch könne aber nie-
mand sicher sein, dass der Betrieb
2025/26 aufgenommen werden
könne. „Wir können uns auf lange
Sicht große Vorteile ausrechnen“,
urteilte FDP-Fraktionschef Fritz
Krüger. Die Direktverbindung zum
Flughafen werte den Standort Esch-
born erheblich auf. Krüger prog-
nostizierte, dass es im Frankfurter

Osten ein weiteres Projekt dieser
Art geben werde. Thomas Matthes
(Linke) bezeichnete das Projekt
grundsätzlich als sinnvoll, sieht
aber zu viele offene Fragen und
enthielt sich. Zwei weitere Enthal-
tungen gab es aus der FWE, eine
Gegenstimme von Dietmar Jerger –
die RTW ist in Eschborn jetzt auf
sicherem Gleis.
Die RTW soll von Bad Homburg
(Hochtaunus) aus und westlich der
A5 bis nach Eschborn-Ost und
Eschborn-Süd führen. Dann führt
die Route an Sossenheim vorbei
und über die A66 hinweg nach
Höchst, am Industriepark vorbei
und weiter zum Flughafen, nach
Neu-Isenburg und Dreieich. Ein
Teil der Strecke verläuft auf beste-
henden Schienen, ein anderer Teil
muss neu angelegt werden. Es gibt
12 Gesellschafter, darunter sind der
Main-Taunus-Kreis sowie die MTK-
Kommunen Eschborn, Bad Soden,
Schwalbach und Sulzbach.

Eschborn

Heute für Sie da:
Andreas Schick
(06192) 965266
hk-eschborn@fnp.de

Bad Soden

Gut gelungen! Koray (7) hat einen Engel gebastelt. Foto: Matthias Knapp

Diesen Engel hat
er selbst gebastelt

Bad Soden. Lässig hält Koray sei-
nen mit Glitzer und einem roten
Tannenbaum-Stempel auf dem
Bauch verzierten Engel in die Ka-
mera. Der Siebenjährige ist an die-
sem Tag eines von vielen Kindern,
die am Stand des Ambulanten Kin-
der- und Jugendhospizdienstes Ha-
nau zum Basteln vorbeischauten.
Mama Fatma hat dafür ein paar
Euro in die Spendenbox gesteckt:
Der Erlös kommt anschließend der
Arbeit des gemeinnützigen Vereins
zugute. An zwei Tagen hatte der am
Bahnhof ansässige Messer-Konzern
zu einem Weihnachtsmarkt geladen
und auch zahlreiche örtliche Ein-
richtungen einbezogen. Die meis-
ten Verkaufserlöse fließen in ge-
meinnützige Projekte. Stimmungs-

voll erleuchtete und geschmückte
Buden rund um den Messer-Platz
lockten vor allem Mütter mit Kin-
dern in die Bad Sodener Innen-
stadt. Wer weder basteln noch ma-
len wollte, vergnügte sich beim
Weihnachtslieder-Karaoke oder ge-
noss Plätzchen, Kuchen oder Ka-
kao. Neben allerlei Kunsthandwerk
wollte mancher Gast auch einfach
nur bei einem Glühwein ein wenig
vorweihnachtliche Stimmung ge-
nießen. mkn

Weihnachtsmarkt im Kurpark
Der große Weihnachtsmarkt der Stadt
Bad Soden folgt am 7. und 8. De-
zember im Alten Kurpark (König-
steiner/Kronberger Straße). Geöffnet
ist am Samstag von 15 bis 22 Uhr und
am Sonntag von 12 bis 18 Uhr.
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Polizei blitzt heute
an der L3005

Eschborn. An der Landesstra-
ße 3005 im Eschborner Südosten
sind sie „Stammgäste“: Polizeibe-
amte stehen am heutigen Montag
in Höhe des Fasanenwegs erneut
parat, um Temposünder zu blitzen.
Das kündigt die Polizei-Pressestelle
an, nennt aber keine Uhrzeit. Ent-
lang der hoch frequentierten
L 3005 kontrollieren die Ordnungs-
hüter oft, weil Autofahrer in die-
sem Abschnitt häufig schneller als
erlaubt sind. In diesem Jahr blitzten
sie dort schon mehrfach. ask

Die Fichten im Stadtwald
müssen dran glauben

Bad Soden. Die Hitzewelle dieses
Sommers und die Folgen sind nach
wie vor ein Gesprächsthema. Gera-
de die Forstverwaltungen zerbre-
chen sich mehr denn je die Köpfe
über den Waldzustand. Das gilt
auch für Bad Soden. Nach der tro-
ckenen Witterung 2019 zeigen sich
im Stadtwald „deutliche Schäden“,
berichtet Bürgermeister Frank
Blasch (CDU) auf Anfrage der
SPD. Der Borkenkäfer habe ver-
stärkt Nadelbäume befallen. „Zahl-
reiche Fichten“ seien abgestorben.

„Stabile Mischbestände“
Es gebe „trockenheitsbedingte Ab-
sterbe- Erscheinungen“ bei Buchen,
Pilzerkrankungen am Ahorn und
Triebsterben bei Kiefern, teilt der
Magistrat weiter mit, zeigt sich in
Sorge und fügt an: „Hessen-Forst
erwartet weitere Schäden bei ande-
ren Baumarten, kann sie zum jetzi-
gen Zeitpunkt jedoch noch nicht
beziffern.“ Die Forstleute hatten im
Stadtwald schon bis zum Früh-
herbst so viel Holz aus dem Wald

geholt wie für 2019 geplant. Doch
weiterer Einschlag ist unvermeid-
lich. Dabei gehe es um vom Bor-
kenkäfer befallene Fichten, „um
Folgeschäden am gesunden Be-
stand abzuwenden“. Nun gibt es
ein Überangebot an Fichtenholz
auf dem Markt. Die Folge: Die Prei-
se fallen, der Absatz erschwert sich.
Nicht alles, was gefällt wurde, fin-
det Abnehmer. Dass sehr viel
Schadholz beseitigt werden muss,
hat auch finanzielle Folgen. Der
Bürgermeister beziffert die „voraus-
sichtlichen Mehrkosten“ fürs zu
Ende gehende Haushaltsjahr 2019
auf rund 40000 Euro.
Wie geht es weiter? Der Hessen-
Forst und die wissenschaftlichen
Versuchsanstalten überlegen sich
gemeinsam, was dem Wald in Zei-
ten des Klimawandels gut tut. Sie
erarbeiten „entsprechende Empfeh-
lungen“, erläutert Frank Blasch.
„Nach derzeitigem Stand“ werden
keine Fichten mehr nachgepflanzt.
Angestrebt sei es, „stabile Mischbe-
stände“ zu entwickeln. ask
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